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Hans Kudlich.
(Eine Erinnerung aus dem „tollen Jahre" 1848).

d' M . betrat Hans Kudlich, der ehe- 
wes2.^^^°^°bgeordnete, nach langjähriger Ab- 
die Wieder den vaterländischen Boden. Für 

".'."de des Volksmannes, die noch zahlreich am 
E le  Pud, ,-g ĵb ^  das Geschlecht, das schon zur 
§eit der Morgenröte der Freiheit in Oesterreich 
gelitten und gekämpft, ruft das erscheinen eines 
der tüchtigste,, Mitstreiter auf vaterländischem Boden 
Mächtige Erinnerungen wach. Ein Vierteljahrhuu- 
^  ist bald dahingegangen, seit Oesterreichs Völker 

"us dem jahrhundertlangen GeistcSschlase erwacht 
stnd und den ersten Anlauf nahmen, sich ein moder- 
^  ' '"enschenwürdiges Staatöwcseu zu schaffen. Die 

. ^entwicklung Oesterreichs, in früheren Jahr- 
wahrnehmbar, war seit dem Jahre 

u,,^ Hemmnisse eine stetige, großartige
aanaenl!!it ist V- .vergleich mit der öden Ver­
balen Svan i? 7̂ .. !^a rb e it dieser kaum meß-
gelnde. stürmische, alles überflü-
den und H , .^>ijchc„al!cr ist noch dahingeschwnn-
sichten Ä  ^schlecht da mit ändern An-

' -Le^ulfiilsseii, Ansprüchen, Bcstrebuugen. 
c> ^ Kelter aber die Kluft, die das heutige 
.. Erreich von dem vormärzlichen trennt, sich anf- 

je größer der Abstand wird zwischen der heutigen 
Geistesbildung und der damaligen, desto ernster tritt 
ä" uns hie Pflicht heran, die Männer hochznhalten 
"?d zu würdigen, welche den ersten Wurf gctha», 
sick, Arbeit zu einer solchen Umgestaltung auf 
^?.^"°mmeu. Einer der würdigsten, daß Oesler- 

Hs V M r  fein Andenken hoch halten, ein wahrer 
K i i d l ^ d o r n e n v o l l e n  Geschicke ist Hans 

dessen Namen sich das bedeutungsvollste 
lgnis des denkwürdigen Jahres 1848, ja die

einzige segensvolle Schöpfung knüpft, welche der 
eiserne T ritt der Reakiion nicht zu zertreten ver­
mocht hat. Hans Kudlich hat in der 3. Sitzung 
des konstituirendeu achlnndvierziger Reichstages am 
26. J u li jenen folgenschweren Antrag gestellt, wo­
durch die Fesseln des Mittelalters iu Oesterreich 
eudgiltig gebrochen, der Fluch, der auf der Scholle 
lastete, gelöst, die Ackerkrume von der Last der 
Frohnden befreit und der Landmann vom Hörigen 
zum freien Grundeigentümer gemacht wurde.

Der vom Präsidenten Schmitt durch den Schrift­
führer Streit zur Verlesung gebrachte Antrag Kudlichs 
lautete in schlichter Einfachheit: „Hohe Reichsver­
sammlung! Der schlesische Abgeordnete Hans Kudlich 
stellt den Antrag, die hohe Reichsversammlung möge 
erklären: Von nun an ist das Unterthänigkeitsver- 
hältnis sammt allen daraus entsprungenen Rechten 
und Pflichten aufgehoben, vorbehaltlich der Bestim­
mungen, ob und wie eine Entschädigung zu leisten 
sei." I n  der darauf folgenden Begrüudung dieses 
Antrages sprach Hans Kudlich uuter ändern die 
Worte: „Meine Herren! Mein Antrag bezweckt
nichts anderes, als die so nötige und von jedem 
leicht einznsehende Gleichstellung der staatsbürgerlichen 
Verhältnisse des Unterthans und derjenigen, die die­
sen Name» nicht mehr an sich tragen. Daß die 
Gesetze, welche noch in den alten, vorjosestnischen 
Zeiten gegeben wurden, später nicht im Wesen und 
im Grund, sondern nur in der Ausdehnung ver­
ändert worden sind, wissen wir und können es in 
den Bänden, in denen sie enthalten sind, nachlesen. 
Spätere Veränderungen haben immer nur den Um­
fang, das materiele des Unterlhans-Verhältnisses 
betroffen uud haben nicht den Grund selbst aufge­
hoben. Immer hat man sich bei späteren Verän­
derungen nur mit dem materiellen des ganzen Ver­
hältnisses, mit der Größe der Robot, der Anzahl

der Giebigkeiten und Lasten befaßt, nicht aber mit 
dem wesentlichen, mit dem, was mir vor allem 
ändern der Beachtung der hohen Versammlung zu 
unterbreiten wert zu sein scheint. Gerade diejenigen 
Gesetze sind nicht erörtert worden, durch welche die 
persönliche Freiheit der Unterthanen noch in emer 
Weise beeinträchtigt wird, daß wir dies als einen 
Ausnahmsznstand, als einen Belagerungszustand der 
persönlichen Freiheit betrachten können, welchen eine 
hohe Versammlung, welche sich auf den Grund der 
Volkssouveränetät stützt, nimmer dulden kann. 
(Beifall.)

Es wird freilich eingewendet, daß die Sache 
von selbst aufhört, ich aber sage: das kann nicht 
mit stillschweigen dem Volke gegeben werden, das 
muß mit feierlicher Proklamation des österreichischen 
Volkes geschehen (Beifall), um die Schritte zu voll­
enden, welche einst ein Monarch begonnen hat. Was 
ein Monarch seinen Unterthanen gethan hat, soll 
das österreichische Volk sich selbst thun, das sollen 
wir unsern Brüdern thun (Beifall). Es herrscht 
hier in der Versammlung eine bedeutende Beklommen­
heit der Anschauungen. Es ist eine Ironie, wenn 
man hört, daß ein sonveränes österreichisches Volk 
sich selbst eine auf demokratischen Grundlagen zu 
erbauende Verfassung gibt, und in allen Provinzen 
ein Zustand herrscht, der im wesentlichen von der 
alten Leibeigenschaft nicht sehr verschieden ist. (Bei­
fall.) Wenn auch der Umfang dieser Freiheitsbe­
schränkung vielleicht jetzt minder ist als damals 
(Beifall), so ist eS im Widerspruche, wenn wir Un­
terthanen neben Staatsbürgern sitzen haben, denn 
ich kann diese beiden Begriffe: „Unterthanen" und 
„Staatsbürger", nun und nimmermehr vereinigen. 
Der Staatsbürger steht rmter keiner Gewalt, außer 
unter der gesetzlichen der Kammer; der Unterthan 
aber unterliegt tausendfachen Beschränkungen, die

Feuilleton.

Samuel Morse f.
des 2 8'Nileh Breefe Morse ist am Abend
gestorben ^'"em Landgutc in Jonghkaprie
Charlestm, . ^e wurde am 27. April 1791 zu 
Soh„  ̂ Staate Massachusets als älterer 
dortiai-» ^  ^ere,iiias Morse, dem Pastor an der 
ziehunn  ̂ "^egationalkirche, geboren. Seine Er-
gradukte Ä s  ^  ^  ^ g e  - ^ 0
rei d"ß er sich zuerst der Male-
shinatm, England als Schüler von Wä­
ger Kiinsil Benjamin West ciu recht tüchti-

riu istler geworden ist.

F a c h s « , >^Ee von Jugend auf neben seinem 
getrieben Experimentalphysik
die im blonderem Juteiesse verfolgte er
Erfindung < dreißiger Jahre auftretenden

sten Gegenstand einer lebhaften wissenschaftlichen Un­
terhaltung. D r. Charles Jackson aus Bostou er- 
klärte der Gesellschaft einige Experimente, denen er 
in Paris beigewohnt und wodurch die Elektrizität 
durch ciu System vieler Drähte geleitet worden fei. 
Morse hörte aufmerksam zu uud sagte dann: „Wenn 
sich das so verhält, so sehe ich gar nicht ein, wes­
halb man nicht direkt durch die Elektrizität Nach­
richten befördern kann." Morse nahm dann mit 
Eifer diesen Gedanken auf, und ehe das Schiff 
New-Iork erreichte, war die große Erfindung bereits 
gemacht und in kühnen Umrissen zu Papier gebracht. 
Morse ist natürlich nicht der Erfinder der Tele­
graphie, wie er augenblicklich vou den meisten ame­
rikanischen Blättern genannt wird, vor ihm uud mit 
ihm lebten Männer wie Watson, Le Monnier, Ea- 
vallho, Oersted, Ampere, Schilling, Gauß, Weber, 
Steinheil, Wheatstoue u. s. w.; aber in genialer 
Weise hat er die Erfahrungen und Erfindungen 
dieser Mäuuer beuützt und aus diesem Material 
eine Arbeit geliefert, die jetzt durch die ganze Welt 
die Grundlage des Telegraphenwesens bildet. Aber 
es bedurfte langer Mühe und Arbeit, bis Morse 
endlich mit feiner Erfindung durchdrang. Gleich im 
Jahre 1832 machte er sich in New-Aork au die

Arbeit, um seine Erfindung auch zur praktischen 
Ausführung zu bringen. Der erste Apparat war 
sehr unbeholfen, uud erst im Jahre 1835 war er 
so weit, in New-Aork seinen Freunden einen elektri­
schen Apparat, mit dem er aber nur nach einer 
Richtung hin Depeschen schicken konnte, zeigen zu 
können. Zwei Jahre später stellte er einen ver­
besserten Apparat in der Universität aus. Die E r­
findung erregte großes Aussehen. Dann machte er 
einen Versuch in Washiugtou und ersuchte den Kon­
greß, ihm eine Geldbewilligung zur Errichtung eines 
Telegraphen von Baltimore nach Washington zu 
gewähren; aber der Kongreß achtete nicht auf seine 
Bitte, und bitter getäuscht reiste er wieder nach 
England und Frankreich, um hier ebenfalls taube 
Ohreu und scstvcrschlossenc Beutel zu finden.

Dennoch wurde er nicht müde, und von Jahr 
zu Jahr legte er dem Kongreß seine Bitte vor. 
Am 2 1 . Februar gelangte der Antrag endlich znr 
Diseussiou. Morse verlangte eine Unterstützung von 
30.000 Dollars; aber die meisten Deputirten 
glaubten, die ganze Geschichte sei ein Schwindel, 
und zur Erheiterung wurden die tollsten Amende­
ments gestellt, z. B . eine telegraphische Verbindung 
mit dem Mond herzustellen, oder die Hälfte der



faktisch und gesetzlich »och bestehen, und die in i r ­
gend einem Winkel des Landes der erste beste kleine 
Dorftyrann heute noch ausüben kann. (Großer Bei­
fall.) Das Recht, hier einen Beschluß zu thun, muß 
der hohen Versammlung zustehen, und die Politik 
unterstützt dieses Recht um so mehr, als es uns 
hinreichend bekannt ist, daß die Äugen des Volkes 
und der Provinzen, wo die Meinungsäußerungen so 
verschieden sind, auf die hohe Versammlung gerichtet 
sind, und wir müssen das Recht der Provinzen ebenso 
zu ehren suchen, als das Recht eines jeden einzelnen 
Unterthans.

(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 29. April.

I n la n d .  Der böhmische Landtag war in 
den ersten Sitzungen mit der Verifikation der Wahlen 
beschäftigt, heute nimmt derselbe die Wahlen in den 
Landeöausschuß, Mittwoch jene in den Reichsrat 
vor. Es werden diesmal nicht weniger als 43 Ab­
geordnete aus Böhmen im Reichsrate erscheinen; 
denn nicht blos wachsen die 15 Abgeordneten des 
Großgrundbesitzes zu, es werden, wie es heißt, auch 
aus allen jenen gemischten Wahlgruppen, in welchen 
die czechischen Bezirke die Majorität bilden, Abge­
ordnete für den Reichsrat gewählt werden können, 
was bei dem bisherigen Modus der direkten Wahlen 
nicht möglich war. Blos jene Wahlgruppen, welche 
ausschließlich czechische Bezirke umfassen —  es sind 
deren im ganzen 1 1 — werden im Reichsrate un- 
 ̂.rtreten bleiben. Ob im böhmischen Landtage dann 
 ̂ sch eine Angelegenheit von größerer Tragweite zur 
Tagesordnung gelangt, ist unwahrscheinlich, da der 
Schluß der Sitzungen schon am 4. M ai, die Wieder­
eröffnung des Reichsrales am 7. bevorsteht.

Den Feudal-Nationalen, die sich über ihre 
Niederlage mit den alt?» Phrasen, daß doch nur 
bei ihnen die wahre Loyalität und der richtige Pa­
triotismus zu finden, hinweghelscn möchten, hält das 
halbamtliche Organ in Prag nachfolgende bescheidene 
Anfragen entgegen: „Wem ist cs denn zu danken, 
daß die Robot aufgehoben und die letzten Reste des 
Unterthänigkeits - Verhältnisses beseitigt wurden? 
Wem ist es zu danken, daß Böhmen ein Netz von 
Straßen und Eisenbahnen, Posten und Telegraphen 
hat, wie kein zweites Land der Monarchie? Wer 
hat dafür gesorgt, daß durch freiheitliche Gesetze die 
wirtschastliche Bewegung entfesselt und der Güter­
austausch zu nie geahnter Höhe emporgebracht werde? 
Wer hat die Freitheilbarkcit des Bodens, die Auf­
hebung der Propination, die Ablösung der Natural- 
giebigkeiteu und andere für die Landbevölkerung hoch­
wichtige Maßregeln erwirkt? Wem ist die Hebung

Summe dem gerade austauchensen Mesinerianismns 
zn widmen u. s. w. I n  der letzten Sitzung des Kon­
gresses (im März) war Morse den ganzen Tag 
über im Capitol, aber im Drange der Geschäfte 
wurde der Morse'sche Antrag vollständig vergesse», 
und traurig verließ er spät am Abend das Capitol. 
Eine bange Znknnft starrte ihm entgegen. Jahrelang 
hatte er »nr seiner Erfindung gelebt und alles dar­
über eingebüßt, nm jetzt auch seine letzte Hoffnung 
vernichtet zu sehen, der Kongreß halte seine letzte 
Sitzung gehabt und seinen Mrag vergessen! Aber 
freudig wurde er am nächsten Morgen durch die 
Kunde überrasch!, daß der Kongreß ganz am Schluß 
der Sitzung, weit nach Millernacht, die 30.000 
Dollars für ihn bewilligt halte, freilich nur mit 
einer sehr geringen Majorität, da die Abstimmung 
80 zu 83 stand. Morse begann sofort die Arbeit, 
er wollte die Drähte, von Bleiröhren umschlossen, 
dnrch den Boden leilen. In  Verbindung mit Ezra 
Cornell wnrde eine Maschine kvnsiruirl, welche die 
Furchen answarf, die Röhren legte nnd dann wieder 
mit Erde bedeckte. Auf diese Weise waren bereits 
zehn englische Meilen gelebt, als Morse einsah, daß 
die Arbeit eine unnütze sei, er konnle keine Jsoli- 
rung Herstellen, und Ezra Cornell, der die Verlegen­

des Volksschulwcsens und die so ausgiebige Ver­
besserung der materiellen Lage des Lehrerstandes zu 
danken? Sind es nicht die vielgeschmähten uud arg 
verketzerten verfassungstreuen Abgeordneten, welche 
all dies zuwege gebracht haben?"

Die ultramontane Partei in Oesterreich hat in 
dem am 2 ö. April 6  Uhr Nachmittags erfolgten 
ableben des Bischofs F e ß l e r  von S t. Pölten einen 
schweren Verlust erlitten. Feßler war eines der 
gehorsamsten Werkzeuge der Jesuiten und wurde 
daher vom Papste zum L-ckretär des Konzils er­
nannt. Daß er in politischen Fragen mit den Bel- 
credis und Hohenwarts ging, ist nach solcher kirch­
lichen Gesinnung selbstverständlich. Ein Schlagfluß 
machte seinem Leben plötzlich ein Ende; seit 1868 
war dieser Mann, dem kirchlich eine große Carriere 
bevorstand, nicht mehr im Landtag erschienen.

I n  K r o a t i e n  ist der Wahlkampf, wenn 
möglich, noch erbitterter, als er es in Böhmen war. 
Eine Wahlniederlage würde in den Reihen der Na­
tionalpartei verheerend wirken. Ein wahrhaft jam­
mervoller Ton durchzieht daher ihre jüngsten Wahl­
aufrufe. Der „Pester Lloyd" bringt unterm, 26. d. 
folgende Allarmdepesche aus Agram: „D ie Zer­
würfnisse in der Nationalpartei bringen gar seltsame 
Dinge ans Tageslicht. Man hat aus der sichersten 
Onelle Belege dafür, daß den ganzen Süden Oester­
reich-Ungarns eine füdflavische Eonspiration um­
spannt. An der Spitze derselben stehen montenegrinische 
Desperados vom Schlage eines Mentanovic. Das 
Signal zum losschlageu soll die kroatische nationale 
Altionspartei geben; deshalb große Bestürzung im 
Lager der gemäßigten Nationalpartei. Mrazovik ge­
denkt vom politischen Leben zurückzutreten und die 
Führerschaft der Partei dem Heißsporn Makanec zu 
überlassen.

A usland . Der deutsche Kaiser ist von seinem 
Unwohlsein zwar wiederhergcstellt, doch hat ihn die 
Grippe ziemlich mitgenommen und eine unverkenn­
bare Schwäche hinterlassen, weshalb er denn auch 
schon Ende M ai nach Ems gehen wird. Bei-dem 
hohen Alter des Monarchen ist es begreiflich, daß 
schon manche Glossen über die Zukunft laut wer­
den. So schreibt ein Berliner Korrespondent der 
„Allgemeinen Zeitung": „ I n  der That würde eiu 
T h r o n w e c h s e l  unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen von tiefgreifender Wirkung sein. Fürst 
B i s m a r c k  zwar würde ganz unzweifelhaft feine 
Stellung als Großvezier Preußens wie des deutschen 
Reiches behalten,— wer könnte sich auch mit der 
Hoffnung schmeicheln, ihn zu ersetzen? Aber es 
würde sich nm ihn manches ändern, Graf Eulen­
burg, Graf Jtzenplitz, Herr Selchow würden neuen 
Männern Platz machen, die wahrscheinlich nicht wie 
bisher aus den hohen Beamten, sondern aus den

heit des Meisters ausfand, fnhr mit feiner M a­
schine gegen einen Felsen, daß sie in tausend Stücke 
zersprang. Durch die vergeblichen Versuche wäre» 
die 30.000 Dollars bis auf 3000 znsammeu- 
geschmolzen. Diese gab er Cornell und überließ 
ihm die praktische Ausführung des Untcruehmeus. 
Cornell kam denn auch sofort auf den glücklichen Ge­
danken uud stellte eine überirdische Leitung, ähnlich 
wie die 'jetzt gebräuchlichen, her. Am 27. M ai l 844 
wurde die erste Depesche vou Baltimore aus beför­
dert. Es wäre am dem Tage in Baltimore die 
demokratische Nationalconvention zur Nomination 
der Präsidenten und Vizepräsidenten ' versammelt. 
James K. Polk wurde für das erstere Amt nominirt 
nnd Senator S ilns Wright zum Vizepräsidenten. 
Letzterer befand sich gerade in Washington, und kanm 
war die telegraphische Verbindung an dem Tage 
hergestellt, da schickte man an Wright die Depesche: 
„>Vi>I ^ou g.ev6pt,?^ und kurz darauf kam prompt 
uud deutlich die Rückantwort: „N o!"

Der erste Telegraph war min fertig, aber der 
arme Erfinder hatte noch immer viel zu leide». 
Im  Jahre 1845- war Eave Johnson, der während 
der Koiigrcßvcrhandlimg am meisten mit frivolem 
Spotte de» armen Morse behandelt hatte, General­

parlamentarischen Führern genommen werden wür­
den. Und im Zusammenhänge damit würde das 
ganze parlamentarische Regiment sehr viel mehr zur 
Wirklichkeit werden. Die eigentlichen Hindernisse 
desselben sind schon durch den Reichskanzler gebro­
chen, indem derselbe den bisherigen festen Zusam­
menhang der Kreuzzeituugs-Partei mit der Krone 
zerstört und den liberalen Mittelparteien zum An­
sehen verholsen hat."

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" widmet 
dem I  us t i zskanda l ,  dessen sich kürzlich die 
Assisen der rumänischen Stadt Buzeu in der J s m a i -  
l e r Kirchendiebstahls-Afsaire schuldig gemacht haben, 
einen ersten Artikel. Die Geschworenen gingen be­
kanntlich in ihrem Fanatismus so weit, daß sie 
nicht blos den Dieb selbst zu der wolverdienten 
Strafe vernrtheilten, sondern sic erklärten auch 
mehrere Israeliten für die Urheber des Frevels 
und vernrtheilten sie, trotzdem der Verbrecher jede 
Mitschuld der Angeklagten in Abrede stellte, und 
trotzdem der Staatsanwalt selbst für die Freispre­
chung der Unglücklichen plaidirte, zn drei Jahren 
Zuchthaus. Diese Verurtheilung manisestirte sich 
um so deutlicher als ein Akt des krassesten Fana­
tismus, als derselbe Schwurgerichtshof einige Tage 
später in dem Prozeß der 29 Vilcover Judenhetzer 
die sämmtlichen Angeklagten freisprach. Das Ber­
liner offiziöse B latt hat nur zu recht, weun es durch 
solche Aeußeruugen des religiösen und nationalen 
Fanatismus die Gefahr neuer Ruhestörungen und 
Rechtsverletzungen bedenklich gesteigert sieht. Die 
Schntzmächte haben die Pflicht, diesem treiben ge­
genüber nicht müßig zu bleiben. Die Eollectivnote 
der Generalkonsuln beweist, daß sie entschlossen sind, 
von dem Rechte, das ihnen die Verträge geben, ge­
brauch zu machen.

Die Krise, welche in England das liberale 
Ministerium Gladstone hinwegzuschwemmen droht, 
erregt in F r a n k r e i c h  die größte Befriedigung. 
Man hat es demselben noch immer nicht verziehe», 
daß es nach Seda» nicht offen für Frankreich Partei 
ergriffen. Bei der Rechten und selbst »c- Thiers, 
dessen schutzzöllnerischen Ideen gerade Gladstone sol­
chen Widerstand entgegensetzte, sind die Sympathien 
für die Tories begreiflich. Einige Ueberrafchung 
bereitet es, daß die „Repnbliqne Franxaife", Gam- 
betta's Leiborgan, sich darüber frent, daß die reaktio­
näre Partei, die sie in Frankreich so energisch be­
kämpft, in England wieder anö Ruder kommt. 
Uebrigens liegt iu dieser Methode der Gambettisten 
doch einiges System, da bekanntlich die „Repnbligue 
Franxaise" für die schwarzen und weißen Czechen 
in Oesterreich uud für die Ultramontanen in Deutsch­
land schon zu wiederholten malen ihren Sympathien 
AnSdrnck gegeben hat.

Postmeister nnd der Telegraph stand nnter feiner 
Oberaufsicht; so geschah absolut nichts für die neue 
Einrichtuug uud in den offiziellen Berichten sprach 
sich Johnson sehr wegwerfend über das „kostspielige 
und nnnütze Experiment, das nie praktische Bedeu­
tung gewinnen könne," aus.

Nichtsdestoweniger brach sich die Erfindung 
Bahn, bald entstanden mehrere Telegraphenlinien, 
ohne daß Morse den geringsten Nntzen gehabt hätte, 
sein Patentrecht wurde iu schmählichster Weise mis- 
brancht, und durch eine lange Reihe von Prozesse» 
kam er wieder in die traurigste Lage. Endlich aber 
wurden alle Schwierigkeiten überwunden, die Wclt 
erkannte die Großartigkeit der Erfindung an, und 
bald beeilte sich die ganze Welt, dem großen Manne 
die Anerkennnng und die Ehren, die er verdiente, 
zntheil werden zu lassen. Von de» Fürsten und 
Königen trase» zahlreiche Ordenszeichen ein, fast alle 
gelehrten Gesellschaften beeilten sich, ihn znm Ehren* 
mitgliede zn machen, nnd ans Veranlassen des 
Kaisers Napoleon dedicirten die cnropäiichen Re­
gierungen ihm un Chrcngcschcnkvon 400.000 Franken, 
und schließlich wnrde im Juni vorigen Jahreö »u 
New Yorker Ccntralpark ein prächtiges 
iu Erz uutcr dem größte» Enthusiasmus des Vol



Ueber die carlistische Schilderhebung lauten die 
Nachrichten sehr widersprechend. Nach Regierungs- 
Telegrammen wäre sie im abnehmcn, nach einer 
^pesche des klerikalen „Uuivers" hingegen wäre 

„katholische Armee" bereits lO.OOO Mann stark 
und von Don Carlos, der auf spanischem Boden 
'̂gekommen, in Person befehligt. Die „Kölnische 

Mtung" meint nicht mit Unrecht: „W ir können 
^  Spanien unter den obwaltenden Umständen nichts 
Alleres wünschen, als daß Don Carlos in höchst- 

. I " e r  Person mit ins Feld rückt; mag ihn dann 
e Regierung ans seinem Kriegspfade abfangen und 
f nnmer unschädlich machen. Ein Mensch, der 

»netzen, Glück und Leben seiner Landsleute so leicht-
dieser hirnverbrannte 

ei» ln!,» L^ährlicher und gemcinschädlicher als 
MN dem es auch nicht als Cntschuldi-
thu t" daß was er
gl" von zufolge soll die Herzo-
seiner Genial, Don Carlos, auf

Spanien begleiten.
C ariV « > Journal „Jberia" berichtet, soll D  o n 
Gar»^! "eue Anleihe unter der persönlichen
haben m Herzogs von M o d e n a  abgeschlossen

^uch die legitimistische Partei in Frankreich 
de,- 6- ?'. Carlisten allen möglichen Vorschub. Wie 

„M a ir"  meldet, hat dieselbe auf Anregung des 
nisch"^ Larochefoucault-Bifaccia für die fpa- 

^^^sten eine Sammlung veranstaltet, welche 
F r a n ; " ' s t e i l  die Summe von 640.000

^ Weltausstellung in Wien 1873.
- Landwi r t scha f t l i che  Maschinen,  

tausend ^dwirtschasilichen Maschinen ersetzen heute 
geworden ; sie si„tz deshalb unentbehrlich

LU Vvlenr ren  ̂ erhalten und noch weiter
den bei der E rn ,? "" ' ^  ^  mit eincn Faktor bil- 

s ^ Approvisioniruugssrage.
bessere versehen werden, daß auf die
von ft kleinen Grundbesitzes die Verfertiger

'eil Geräten besondere» Einfluß iiben.
. Die Ablheilung der landwirlschasilichen Ma-
ichinen soll deshalb dem Großgrundbesitzer zum Stu­
dium dienen, die Ablheilung der Geräte aber soll so 
^gestattet und beschickt werden, daß sie den kleinen
ândiWM onziehl, anregt und belehrt. 

2. Einige Versuchsfelder werdcn»>.. -veriuameicer wero.n iu der Nähe
d̂er an solchen Orten, die mit der Eisenbahn 

D Ä  "'"chbar sind.
1̂ ! ^  ",u den G

Gelegenheit geben, maßgebende 
dm Geräten sowol als mit den Ma-

zu mach,..,

aus der Ausstellung entfernt werden, son­

dern daß zu diesen Versuchen, soweit thunlich, gleich­
gebaute Exemplare zur Verfügung der Jury stehen.

4. Die Versuche werden sich nicht nur auf die 
geleistete Arbeit nach Quantität und Qualität, sondern 
auch auf die verwendete Kraft, Dauerhaftigkeit der 
Maschinenteile, erforderliche Bedienung u. s. w. er­
strecken

Nachträgliche Bekanntmachungen werden die nähe­
ren Vorschriften über die Einrichtung dieser Versuche 
enthalten. ______ _______________

Zur Tagesgeschichte.
— Wem es um Beweise ;u thun ist, daß die 

schwarze und röche „Internationale" Hand in Hand 
gehen, der leseden pester Sozialistenpro^eß. Bei den 
Verhandlungen des Prozesses gegen die Pester Sozia­
listen hat es sich herausgestellt, daß K a r l  V i o l a ,  
der bekannte uliramonlane Agitator, ein sehr lhäiigeS 
Mitglied der Internationale ist und mit den Urhebern 
der pariser Commune in intimen Beziehungen stand. 
Derselbe Viola ist auch der Alliirte mehrerer ungari­
schen Prälaten und Bischöfe.

— Der in Dundee (Schottland) erscheinende 
„Avverliser" berichtet von einer Versammlung dornger 
Dienstmädchen, um sich über ihre MiSstände auszu- 
sprechen und einen Verband nach dem Prinzip der 
Gewerkoereiue §u begründen. Mehrere Redaerinnen 
behandelten das Thema und stelllen die Forderungen 
des Küchenregimenies dahin zusammen: Aufstehen um 
6 Uhr morgens, schlasengehen um 1 0  Uhr abends, 
ein freier Nachmiltag in jeder Woche und ein ganz 
freier Sonntag alle vierzehn Tage. Außerdem wurde 
gegen die Beschränkungen zuseldegezogeu, welche die 
Herrschaften den Dienstboten mit bezug auf Kleider 
und Schmuck auserlegeu. Ob das Meeling in der 
erfrischenden Nähe eines Röhrbruunens staltgefundeu 
hat, wird nichl gemeldet.

— Der landwinfchaftliche Verein für den Staat 
NebraSka hat in seiner Versammlung am 3. Jänner in 
Lincoln beschlossen, daß der 10. April des Jahres 1872 
im ganzen Staate Nebraska dem pflanzen von Bäumen 
gewidmet werden solle. Gleichzeitig wurde eine Prä­
mie von 1 0 0  Dollars sür dasjenige County festgesetzt, 
welches an diesem Tage in gehöriger Weise die größie 
Zahl von Bäumen, sowie ein Preis im Werte von 
25 Dollars sür diejenige Person, welche an diesem 
Tage in NebraSka am meisten Bäume pflanzte.

und M wünschenswert, daß diejenigen Geräte
suche ^  ausgestellt sind, behujS der Ver-

kNthuljj ^

iu der Acadc^^" ^ ^ "d  war eine Fcstversammluug 
"U? einem d"x

in ^
mit vs Mi,sic, und Morse selbst schickte
"'sten Linie";?. Justrumente, die auf ver­
r u ß  a n  n s ,  gewesen waren, seinen
Canada's ^  Städte der Bereinigten Staaten nnd
Und O rtiä waren etwa 20.000 Städte
M ^s  - in telegraphischer Verbindung nnd
Teleni-n»,? - Uebcrlrcibniig bchanpien, daß der

M  i,-> "b ^"se nm die Erde gemacht habe. 
Telem-n>'i, , der Erfinder der fubinariucu
"°ch ein!- ü ' Kreits im Oktober 1842, ehe
Norker ^  ^""dlcitnng exiftirle, lcgie er im Ncw- 
ûnäckst n" - submariue Leitnng an. Es war 
Hahrc » i ^ k p e r i m e n t ,  aber bereits im nächsten 
keit des « c Schatzmeister aus die Wichlig-
W-j>iicld, ° das spater durch CyruS
Aiorse ussuhruug gebracht wurde, aufmerksam. 

' ^°rden » c l"^  I«»rc alt ge-
^Ugkeit'  ̂ cm langcs Leben voll Tk,aikraft, Atnh-
hat er dtnhni. Dank nnd Ehre
Mann.' ^'.'""'ka hat eine,, ,ei„er arößten

da« La , - " ' ' 7 " " f  de» mii Mcht
büriio  ̂ ^  ""d dessen Name cdeu

3 dem von Franklin angereiht werden kann.

^olal- und Provinzial-ÄMleMyemt-.
Oriftinal-Korrespondenz.

Leobcil, 27. April. (Erdstoß, )  Es dürste 
Sie die Nachricht interressiren, daß soeben circa 4 Uhr 
»achmitlgas zwei kurz andauernde, mit donnerähnlichem 
Getöse begleiiete Erdstöße im Jmervalle von circa
5 — 10 Minuten wahrgenommen wurden; die Erderfchüt- 
ternng ist jedenfalls im Zusammenhang mit einer an­
derswo stärker gesühlien, da derartige Erscheinungen 
hier zu den Seltenheiten gehören.

M a l-C h ro m !.
— ( K e l l e r b r a n d . )  H ute um halb 9 Uhr 

vormittags brach in dem SpirimSlager der Herren 
Winkler und Röger, Haus-Nr. 22 in Udmat hinter 
dem Mainschrankeu, durch Unvorsichtigkeit eines Haus­
knechtes, der beim spüllusiiberlragen einem Fasse mit 
dem Vichte zu nahe kam, ein höchst gefährlicher Keller­
brand aus, da außer fünf Eimern Spiritus auch noch 
zwei Eimer Petroleum eingelagert waren. Die erste 
Hilfe leisten einige Nachbarn und Soldaten aus der 
nahen St. Pelerkaserue, die mit dem ausräumen des 
Hauses begannen Gegen 9 Uhr ertönte das Signal 
vom Schloßberge und rasch war die Feuerwehr mit 
zwei Spritzen am Platze. Der Schlauch ward von der 
Laibach geleitet und uuier angestrengtester Arbeit der 
qualmende Kellerraum unter Wasser gesetzt. Schließ 
lich begab sich Steiger Bamberg in der Maske hm- 

j unter, um si li vo» dem vollständigen erlöschen des 
i Brandes zu überzeugen. Sieiger Kvrbiö geriet in 
Gesahr, durch explosible Gase zu ersticken, stürzte 
 ̂jedoch noch, wenn auch taumelnd, ins freie, ein anderer 
! mußie ohnmächtig hinaus,;etrageu werden. Durch die

allgemeine Anstrengung und Selbstaufopferung wa* 
es bis gegen Mittag möglich, des Feuers vollständig 
Herr zu werden. Der Bürgermeister, mehrere Gemeinde­
räte und Regierungsbeamte waren am Brandplatze 
anwesend.

—  ( Se l bs t mor d . )  Gerade während des 
Brandes hat sich in der nahen Peterskaserne ein Kor­
poral des Regimentes Kuhn erschossen.

—  (Ausgefundene Leiche.) Heute mittags 
wurde Himer dem Mohrengasthause eine Leiche auf­
gefunden, deren Identität noch nicht konstatirt werden 
konnte.

—  ( T e u e r u n g s z u l a g e n . )  Die zur Be­
streitung der TheueruugSzulagen für die Beamten an­
gewiesenen 5,000.000 fl. machen dem Finanzmini­
sterium schwere Sorge. Die unerwartete Mehtauslage 
muß um jeden Preis hereingebracht werden, und so 
ist man denn auf den AnSmeg verfallen, das, was 
man den Beamten mit der eincn Hand gegeben, mit 
der ändern zu nehmen. Das Finanzministerium hat 
deshalb die übrigen Ministerien ersucht, mit dem für 
das lausende Jahr bewilllglen Aushilfsfond möglichst 
ökonomisch vorzugehen, jährlich regelmäßig wiederkeh­
rende AuShilssgesuche ganz abschlägig zu bescheiden und 
höchstens besonders hilfsbedürftige Calcnlanten und 
Äushitssbeamlen (Diurnisten) zu berücksichtigen. Sämmt- 
liche Ministerien haben bereits die diesfalls nötigen 
Weisungen an ihre untergeordneten Stellen erlassen.

— (Unsere Ka t ho l i s ch - Po l i t i s chen ) ,  
Sie sich nichl scheuen, in den wechselnden politischen 
Gistallungen der Gegenwart einen festen Halt in den 
alles Anstandes und aller dynastischen Gefühle baren 
Gesetzesoerächt rn an der Moldau zu suchen und selben 
ihre Änerkennuugsadressen zu votiren, können füglich 
ihr polnisches Evangelium für die Zukunft in folgen­
dem Satze zurecht legen: Das Organ der schwarzen
Czechen in T-rol, die „Tiroler Stimmen", ein wür­
diges Seilenstück zu unserer „Danica", gibt dem Pro­
gramm den möglichst bündigen Ausdruck: „W ir Fö­
deralisten," sagt es, „sehen in den drei Worten: J e ­
sui t en,  H o h e n w a r t  und F u n d a m e n t a l a r ­
t i ke l  die Träger unseres Programms vertreten.

— ( A u s  dem Rei chsger i cht . )  Die zweite 
diesjährige Session des Reichsgerichtes hat am 23. d. 
begonnen. Den Vorsitz führte Vize-Präsident Baron 
Apfaltrern; als Voianten waren gegenwärtig: Fürst 
Czartoryski, Dr. Kollarz, Professor Heyßler, Freiherr 
von Hye, die Hosräthe Kiechl, Merkl, Resti-Ferrari 
und Steyrer, Bürgermeister Ott, Baron Ouesar; bei 
der zweiten Verhandlung auch Dr. Snppan aus Laibach. 
Die erste Verhandlung halte die Klage der Stadt 
Laibach wegen Herabsetzung der Spitalverpflegskosten 
zum Gegenstände. Für die Stadt Laibach war der 
Wiener Ävvokat Dr. Wiedenfeld erschienen, für Krain 
Dr. Costa. Die Verlesung der Klage nebst Discnffion 
nahm nicht weniger als vier Stunden in Anspruch. 
Der Haupieinwand des Dr. Costa bestand darin, daß 
die Stadt Laibach mit ganz demselben begehren vom 
Reichsgerichte schon abgewiesen worden sei. Die Reichs- 
gerichiSsitzung vom 26. d. hatte als ersten Punkt 
einen Anspruch des Landes Tr i es t  an das Land 
K r a i n  wegen Zahlung rückständiger Findlingsver- 
pslegskosten zum VerhandlnngSgegenstande. Triest (ver­
treten durch ben Hos- und Gerichisadvökalen Dr. Grund) 
belangt Krain wegen ver »eigener Zahlung von 5966 fl.
6 kr Flndlingsverpflegskvstcn aus den Jahren 1868 
und 18^9. Das letzlere Land (vertreten durch Dr. Costa) 
hatte sür die betreffende Zeitperiode — 1. Juli 1868 
bis Ende Juni 1869 — schon 21.780 fl. 22 kr. 
gezahlt und weist die obige Restforderung aus dem 
Grunde zurück, weil zufolge des Hofkanzlei-Dekretes 
vom 4. April 1844 nur die in den öffentlichen 
Gebäranstalteu geborueu Findlinge normalmäßig auf­
zunehmen waren, während von den fraglichen Kindern 
die meisten als sogenannte Gassengeburten, nämlich außer­
halb der Äebäranstalt zur Welt gekommen, und weil 
außerdem rücksichtlich der übriqen Kinder (verstorbenen 
und ansgetreienen) die Documeute und Beweise über 
die Zeit der Pflege, die Zifferansätze der Kosten n. s. >v. 
nicht beigebracht worden seien. Dr. Grund betonte, 
daß hier nur das ReichSgesetz vom 29. Februar 1868



allein maßgebend sei, und machte geltend, daß jenes 
Hofdekret nur für Niederösterreich erflossen, für Krain 
oder Triest jedoch niemals Geltung erlangt habe. Er 
berief sich auf eine vorjährige Entscheidung des Reichs­
gerichtes, wonach jedes Land sich selbst seine Auf­
nahmsnorm für Findlinge zu geben berechtigt sei, und 
wies darauf hin, daß im April 1867, nach erfolgter 
Aufhebung der in Triest vorlängst bestandenen „Findel­
winde", mit Genehmigung des Ministeriums des Innern 
eine solche Norm wirklich festgestellt worden; er bezog 
endlich eine vorjährige Entscheidung es Reichsgerichtes, 
womit die Beibringung der geforderten Beweisdocumente 
in Achtung des gegenseitigen Vertrauens nicht notwendig 
erscheine. — Da nun Dr. Costa weitere Erhebungen 
über die Rechtswirksamkeit des fraglichen Hofdekretes 
beantragte, zog sich der Gerichtshof zur Berathung 
zurück, ob die Verhandlung zu diesem Ende zu vertagen 
sei, entschied sich aber nach halbstündiger Beratung 
dagegen und setzte die Urtheilsverkündignng für Montag 
den W. April, halb 12 Uhr fest.

— ( D a s  r e i chsger i cht l i che U r t h e i l )  
über die zweite Klage der Stadtgemeinde Laibach 
gegen den krainifchen Landesausschuß, betreffend die 
Spitalverpflsgskostenersätze ist heute publizirt worden. 
Laut eingelangter telegraphischer Mittheiluug wurde die 
Stadigemeinde pro xrastsrito mit allen Punkten ihres 
Klagebegehrens abgewiesen, dagegen wurde sie von 
dem Tage der angestrengten Klage von der Einbe­
ziehung in die allgemeine Landesumlage sür das 
laibacher Krankenhaus freigesprochen. Nachdem die im 
Vorjahre bezüglich des Mckerfatzes der SpitalverpflegS- 
kosten beim Reichsgericht erhobene Klage kein günstiges 
Resultat gehabt hat, kann die Stadtgemeinde mit dem 
Urthüle in der neuerlichen Klage wol zufrieden sein, 
indem sie selbst einen gleichlautenden Vergleichsantrag 
vor mehreren Jahren dem Landtage gemacht, auf 
welchen jedoch von letzterem nicht eingegangen worden 
war.

— ( B e r i c h t i g u n g . )  Zu unserer Notiz betreffs 
des Erdbebens in Nasseiifuß ist nachträglich zu berichtigen, 
daß cs am 16. bereits stattfand und nicht am 17. d. M .

Stimmen ans dem Publikum.
I n  den Höfen mehrerer Häuser in der S t. Petersvor­

stadt werden von den Dächern Tauben und Katzen mit 
Feuergewehren herabgeschossen. Um Abstellung dieser feuer- 
nnd lebensgefährlichen Handlungen ersticht

   ein Anwohner.

Witterung.
Laibach,  29. April.

Morgens heiter, gegen M ittag Gewitterwolken aus 
NO- Um halb 12 Uhr Gewitterregen von kurzer Daner 
m it ein paar heftigen elektrischen Entladungen W ä r m e :  
Morgens 6 Uhr -j- 9.9 ', Nachniittags 2 Udr -j- 17.0' 0. 
<1^71 -j- 19.4"; 1870 -j- 5.0".) B a r o m e t e r  736.80 
Millimeter. Das vorgestrige TageLmittel der Wärme s-12.5°, 
das gestrige -s- 14.5° 0., beziehungsweise um 1.9" und 
3.6° über dem Normale..____________________________ .

Angekommene Hrem-ie.
Am 28. April.

Hocevar, Cooperator. — Aamilie Baroni, I t a ­
lien. — Knvll, Wien. — Presar, Oberkraiu. — Äreger, 
— Klemenc, Pfarrer, S t. Peter. — Bnkovnik, Geschäfts­
mann, Fiume.. — Frau Nadler, Gottschee. — Frau v. 
Szweteneg, Mailand.

i  « »  Nitter v. Geißlet, Hraslnig. — Majer, 
Sagor. — Reißmiller, Förster, Haasberg. — Globocnig, 
Eisnern. — Schußler, Kansin., Wien. — Haser, Triest.

-«-»>- Ostani, Bellnuo. — Babitsch, Pest. — E r­
denger, k. k. Lieutenant, Graz,

» » l i  ^  H u t ' .  Egia Karl sammt Frau, und B i
schos, Schweiz. ......... .. ...................... ............... ..........

Verstorbene.
D e »  27. A p r i l .  Den, Georg Jssersek, Heizer, sein 

Kind Franz, alt l  Monat, in der S t. PeterSvorstadt N r 90 
an Fraisen. - - Dem Herrn Johann Dolcher, bürgerlicher 
Schlvssermeister und Hausbesitzer, seine Frau Maria geb. 
Karn», alt 46 Jahre, in der Ltadt au der Herzlithmmig. 
— Gregor Lampa, Vierlelhitblerssohn, alt 19 Jahre, im 
Z ivitip ita l an der innere» Darmeinklknimiing.

D e n  28. A p r i l. Alois Erze», Schmied, alt 37 Jahre, 
in der Giadt Nr. 50 o» der Tubereutose, ___________

Gedenktafel
über die am 1. M a i  I«72 slattfindcnden Lizi­

tationen.
I-Fe ilb ', Zaveräan'jche Real., Brise, BG . Oberlaibach. 

— 2. Feitb,, Krec'sche Besitzrechte, Tersain, BG. Stein. — 
1. Feilb., Oberstar'sche Real., Zlateneg, BG. Reifniz.

Lottoziehung vom 27. April.
T r i e s t :  15 28 34  81

I r » . sammt Fa­
milie sagen, bei der Unmöglichkeit, es allseitig 
persönlich zu tbun, für die aus Anlaß des ab- 
lebens ihrer Tochter und rncksichtlich Schwester

M arie
ihnen bewiesene liebevolle Theilnahme hiemit den 
innigsten Dank. (2.°>3)

L a i b a c h ,  25. April 1872.

Allen Kollegen und Freunden sagt vor ihrer Kunst­
reise nach Ita lie n  ein herzliches Lebewohl

l254)
iL L d s l la .  V e r L in A ,

Dilettantin.

A l s  L e h r ju n g
wird ein Knabe, welcher das 14 Lebensjahr überschritten, 
mindestens eine Realklasse absolvirt hat und der deutsche» 
und slavischen Sprache mächtig ist, anfgenommen bei

1^61161 ' H
M a n u f a k t u r w a r e  » H a n d l u n g  i n  K t a g e n f n r t .

(2 4 8 -1 )

L a u b  fü r  S k id e m m p c iiz iic h t
ist billig zu haben: Kastellstratze N r .  54.

(247—2)

Der Eesertigte macht hiermit die ergebene An- 
K  zeige, daß ihm > A

Vom 1. M a i  d. I .  fü r  Laibach und 8
dessen Pom erinm  der ^

U

der -ü

Ser Me« KckM Lllv 8

B ie r v e rsch le isz
1

übertragen wnrde. (2 5 2 - ! )
Aulträge nii» Bestellungen werden im Comptoir, M  

bestens entgege»ge»ommc.i ^

U

^  W ie n n k tr iitz c N r.
^  und prompt efsektiürt. HvchachtnngsvoU

l i o i i i i r l i i n .
Speditions-, Konimissions- und Jncasso-Geschäft. ^

Ich erlaube mir, dem geehrten I>. t. Publi­
kum die ergebene Anzeige zn machen, daß ich im

8  G a s th a ils e  „ z u r  S v m ie "

U

H i

. U

rA

K

in  der - H -  S S L  hinter
dem Wasser mit heutigem Tage nebst vorzüglichem 
M ie lle r 1?ine»b»»-N»tnr>veiu, Sie Mus; z» 
4V, 4!>» u»v 6 4  kr.^  auch I ,  im v l» « « 

« » -  It>< » auSschänken werde.
Ich habe außer dem ebenerdige» Lokale ein 

freundliches (5xtn»-Zil»m er im  erste» Stock 
werke eröffnet. Außer der I f l l l t n r r ! * -  >»»«l 
^ g e s c h m a c k v o l l  nud reell bereitet 
wie bisher, biete ich oou nun an auch billiges 

, waS dem verehrte,, 
Publikum schon wegen der Lnile »iciucü tollst 
Hauses zunächst dem H „» M l> it;e  erwünscht 
sein dürfte. (251—1)

M it der Zllsichernng prompter Bedienung 
ladet zum zahlreichen Besuch ein

Franz Pettan.

B r
N

K

U
U

Tie Eröffnung des nächst der I» ,  » I »  gelegene, r

findet am I .  I .  .8. statt.
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

(2 5 0 -2 ) ^  o n l i n e  / i » ^ 0 V 8 k j .

6 a fö  Z e l iw e ire n i ia u s !
Gefertigter erlaubt sich, eineni geehrten Publikum die 

höfliche Anzeige zu machen, daß er das Geschäft ini

Schweizerhause in Tivoli
von seinem Schwager Herrn »s. S b 8 « is I, I  übernommen 
hat. Zum zahlreichen Besuche erlaube ich m ir m it der Ver­
sicherung einzuladen, Laß ich bemüht sein werde, den W illi' 
schen der verehrten x. t. Gäste möglichst zu entsprechen.

Um gütigen Besuch bittet achtungsvoll

(2 4 6 -2 ) V  I l o t i l l U l l l l l .

I m  Hanse IV r .  8 S  8 t .
ist eine große (244-2 )

Schlosser-Werkstätte
sammt Garten und ein S ta ll sogleich zu vermietbeu, sowie 
auch eine N V t« « «  im Stadtwald sogleich zn verpachten. 
Anfrage: S tad t N r .  2 3 t ,  Heimann'sches Hans, 2. Stock.

Die (21 4 -3 )

!l
U u iir p a "  in

bei Triest, im Zentrum der Stadt gelegen, mit einem großen 
Salon, separirtem Speisesaal und Schankzimmer, Küche mit 
großem Sparherd, Eiskeller, großem Garten mit gedecktem 
Orchester und mit Wohnung, ist sogleich zu vermiethen- 
Die Lokalitäten sind mit Gas beleuchtet, elegant möblirt, 
fassen 500, der G»rte» 800 Personen ; letzterer ist auch >n>t 
Tischen nnd Sesseln versehen. Ob Regen oder schön, 
können Feste gegeben werden. Näheres schriftlich oder per­
sönlich beim Hauseigentümer »»> v .

Wiener Börse vom 37 . April.

ä p e r c . - tc n t e ,  ö s t .P a^ ..   ̂
d to .  d to .  ö i i . i n S U v .  

rol« v o n  1354 . . 
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Telegrafischer Kursbericht

Filiale der Sttirriilärk. Cslrcimpteliank in Laibach«
von der k. k. öfscntlichcn Börse in Wien am 2i>. Apul' 

Schlüffe der Lüttagsbörse.
5perz. MetalligueS mit M ai und November-ijl >

64 50 — 5perz. National Anleben 7 l . 35>. — l86»er «  .
Anlehen 103.30. — Banlattien 840. — Kredit 9 6 ^ -  ,, 
Anglobank 321.75. — Frankobank 139.—. — , - -
2 0 0 . - . -  Unionbank 3 5 3 . - . -  Wechslerbank 1 2 ^ '  - ^  
Banbank — . — Anglobanbank — ' 
bank — . — London 112 50, — Silber 1lO.I>>.

r.
Müinz Dukateu 5.35. 2l> Frank-Stücke >>.01.

Krack vo« J g n .  v . K k e i u m a y r  t  t z r d .  v a m o r r g  in  Laibach. Lrrleger und /är >!e V'dac in verantwortlich: O t t v a i a c  B a m b e r g .


